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Neues Grünkonzept soll die Pflege der städtischen Grünflächen verbessern I Mehr Personal nötig 
Die Stadt Rottenburg will in den 
kommenden Jahren det,tlich 
mehr Geld In die Grünpflege In­
vestieren und dafür zusätzliches 
Personal einstellen. langfristig 
w ill man aber auf pflanzen 
umstellen, die weniger pflege 
benötigen . Am Dienstag 
beschloss der Gemeinderat das 
entsprechende Konzept. 

MICHAEL HAHN.c...._ __ _ 

ltottenburg . Die GrOnptlege in der 
Kernstadt und den 17 Stadtteilen sei 
,.sicherlich verbesserun~wilrdlg", 
AAgte Stadtwerke-Chef Martü 1 Beer: 
am Dienstagabend itn (remeinderat. 
• .Aber w'rr können auch nicht überall 
Par.lcanJagcn erblühen lassen." Beer 
sprach in seiner Eigenschaft als Be­
tricbsleirer der Technischen Betriebe 
Rottenburg ( J'BR), die für die Grün­
pflege zuständig sind. lnsgesanll 40 
Leute arbeiten in diesem Bereich. 

Wie sie dabei vorgehen sollen. da­
für gibt es keine einhejtlichen Vor­
schriften. "Wu haben einen kunter­
bunten 'lepp!ch an Möglichkeiten", 
sagte Beer. lJm das zu vereinheitli­
chen, haben die TBR In den vergan­
genen zwei Jahren er.,t mal eine um­
fangreiche Oatenbank angelegt. Da­
rin sind alle inner-örtlichen Grünflä­
chen und Straßenrandstreifen in 
Rottenburg erfasst - vom Kinder­
spielplatz bis zum Friedhof. Insge­
samt geht es um etwa 150 Hektar, 
wobei manche erfassten GrünD!l­
chen nur wenige Quadrdtmeter groß 
sind. 

Betriebsabläufe 
optimieren 

Diese Flächen stufte man dann in 
dre.i Kategorien ein: erstens „Reprä­
senrativ/Hohe Nutzung·· (Beispiele: 
Frei7..eitparlc Schänzle, Rathaus-Vor­
plätze), zweitens ..Alltagsgrtln" (Bei­
spiel: Spielplät7.e), drittens ~Grund­
Erhalrung" (Straßenrandstreifen, 
Ufe1böschungen). In der Datenbank 
steht auch, wer jeweils für die Pflege 
verannvortlich ist, bei:,pielsweise die 
TBR, ein Stadtteil-Fronmeister, ein 
Schul-Haus1neil>ler oder ein Spon­
verein. 

Mit diesen Daten erstellte die 
Konstanzcr l.andschaftsplanerin 
Monika Böhm ein detaiUiencs 
.. Grünkon1.ept" für die Stadt Rotten­
burg. Daran waren auch der zustän­
dige Gemeinderats-Ausschuss wid 
die Ortsvorsteher beteiligt. Der 
Frommenhau~ne r Onsvorsteher 
Kun Hallmayer lobte diesen.Prozess 
als ~tolle Geschichte". 

Für die verschiedenen Flächen 
und Kategorien entwickelte Böhm 
ein Raster. Es gibt vor. wie (und wie 
oft) eine Fläche zu pflegen ist -

Eine der schönsten und größten Grünflächen 1n Rottenburg. der Kurpark in Bad N1edernau 

pflanzen, gießen, mähen, zuri.lck­
schneiden. Viele Beere. Wiesen und 
Hecken sollte nUUl häufiger pflegen 
als bisher, sagte Böhm. ~Die Stan ­
dards v.'W'den angehoben." Daraus 
errechnete sie den Personalbedarf. 
Das Ergebnis: Die TBR bräuchten ei­
gentlich zwöU zusätzliche Vollzeit­
kräfte. 

Allerdings könne man auch Ar­
beiLc;1.eiten einsparen, sagte Mhm, 
und nannte als Beispiele eine effizi­
entere Planung (auch beim ~1ru.chi­
neneinsatz). 'frotzdem sollte man filr 
den kommenden Sonuner zwei zu-

sätzJich Saisonkräfte einsLeUen und 
in den kommenden Jahren vier zu. 
sätzliche Vollzeitkräfte. Der Gemein­
derat stimmte diesem Vorgehen zu. 
Einstimrrug. 

Gesrem vormittag informierten 
Oberbürgermei.sler Stephan Nehcr 
und J BR-Cltef Bcer die TBR-Be­
schäftigten bei einer Pcr..onalver­
sammlW1g über die anstehenden 
Änderungen. Die Umsetzung des ge­
samten Konzepts, so sagte Beer am 
Dienstagabend, v,rerde \\'Ohl bis zu 
zehn Jahren dauern. 

In dieser 7..eit sollen viele Rächen 

Konzepte für mehr Gemüse und für mehr Schmetterlinge 

aber auch so verändert werden, dass 
sie langfristig wenlger Pflege benöti ­
gen - beispiels.veise, indem n1an ro­
bustere Pflanzen setzt oder Heclcen 
ganz entfernt. 

Manche Flächen könne man aber 
auch durch Anwohner pflegen las­
sen ("Patenschaften") - oder die 
Grünpflege an Privatfirmen outsour­
cen. Dcrt..eit vergeben die TBR ,.so 
gut v.rie nichts " (Beer) an Fremdfir­
men . Uine Ausnalune srnd die Ne­
benflächen der Sponplätze, um die 
sich meist die Sportvereine selbsl 
lcümtnt!m. 

Ihm gefalle das neue 
Konzept .sehr gut·, 
sagte WiR-Stadtrat 
Jörn Heumesser. Er 
schlug allerdings vor; 
auf manchen Grünfla­
chen .anstelle von 
Zierpflanzen auch 
Nutzpflanzen anzubau­
en" - also Gemüse 
oder Beerensträucher. 
Heumesser verwies auf 
das Konzept • Essbare 

Stadt " in Ander ­
nach (am Rhein). 

Gemüseanbau sei aber 
viel personalaufwändi­
ger als Blumenbeete, 
entgegnete OB Neher. 
Und FB-Stadtrat Elmar 
Zebisch wamte vor 
Hundekot zwischen den 
Salatlcöpfen . • Dann 
müssen Sie zuerst alle 
Hunde verschießen.· 

Grünen-Stadträtin Sabi­
ne Kracht bedauerte, 
dass das Grünkonzept 
die . Blodiversität " 
(Altenvielfalt) nicht als 
Ziel benennt .Es wer­
den lediglich technische 
und organisatorische 
Ziele vorgegeben.· 

In den vergangenen 
zwei Jahren habe man 
ja schon einige Flächen 

entsprechend bepflanzt 
nach dem Motto 
.schmetterlingsfreund­
liches Rottenburg·. 
Kracht nannte als Bei­
spiel die net1e WIid· 
blumenwiese an der 
Niedemauer Straße. 
Dort wachsen mittler· 
weile • 16 verschiedene 
Arten•, sagte die städ­
tische Umwehbeauf-
1:racJte Hannah Wagner 

- wobei die verschiede­
nen Gras-Arten noch 
gar nicht mitgezählt 
sind. 

Das Gremium schloss 
sich Krachts Vorschlag 
an und beauftragte die 
Stadtverwaltung, .ein 
pflegelconzept zu erstel­
len, das die Blodiversi­
tät deutlich erhöhen 
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In der Burgerfragestunde am Diens­
tag reichte der frohere Landschafts­
gärtner Berthold B1esinger f otos von 
einer gründlich missglückten Häck­
sel-Aktion tn Ergenzingen herum 
Dort sol,ten zwei TBR-Beschäft19te ei­
gentlich nur die dreibeinigen Baum­
stützen entfernen Tatsächlich be­
schädigten sie jedoch zahlreiche Bäu­
me .• Das war ein fehler·. gab TBR­
Chef Martin Beer zu. Bild: Bleslnger 


